
Abt Veıt Höser VO  — Oberaltaich (1614—1634)
VO  .

Altons Huber

hne Zweıtel 1St Veıt Höser VO  — allen ÄAbten, dıe das Benediktinerkloster ber-
altaiıch ın seıner über 700)jährigen Geschichte regıiert haben, die weıtaus bedeutendste
und erühmteste Erscheinung. Schon Begınn der Erforschung seınes Lebens un!
Wırkens, die treilich erst spat iın diesem Jahrhundert einsetzte, wurde der Abt als
„Säkularmensch ın des Wortes edelster und liebster Bedeutung“ erkannt: nıcht -
gekränkelt VO Ungeıst seiner eıt wirkt umgekehrt krattvoll ın seıne Welt hineın,
richtungweisend als Reformator und aszetischer Führer und Lehrer seıines Klosters
SOWIe als Vorkämpfter benediktinischer Lebensform, herausragend durch seine gründ-
lıche humanıstische un! theologische Biıldung, emerkenswert als Hıstoriker nıcht
LLUT seınes Klosters, sondern VOT allem auch als Augenzeuge und Flüchtling während
der schrecklichen Schwedeneintälle 1mM ostbayerischen Raum ZUT!T eıt des Dreißig-
Jährıgen Krıeges, geschickt als Wirtschafter un Verwalter des Klosterbesitzes, be-
wundert nıcht [L1UT als Bauherr einer einheıitlichen Klosteranlage und der großartigen
Abteıkırche, sondern OS als deren Archıitekt Schwerlich wırd sıch eın zweıter Abt
jener Epoche tinden, der mıt diesem unıversal begabten un! tüchtigen Mann VeCTI-

gleichbar ist.
W as den Jungen Mann, der artını 1577 1mM kurz UVO protestantısch geworde-

NCN Kırchenlaibach, nördlichsten Rand der 1Özese und unweıt des damals völlıg
heruntergekommenen und schließlich 1556 aufgehobenen Prämonstratenserklosters
Speinshart gelegen, dem seıne Heıimatpfarreı inkorporiert WAarl, geboren wurde, VCI-
anlaft hat, ın das Kloster Oberaltaich einzutreten, äßt sıch kaum mehr teststellen, da
der Teıl der VO  3 ıhm vertaßten Klosterchronik, die seınen Lebensabschnitt bıs
ZUTr Abtwahl beinhaltete, verloren 1St Jedenfalls verlie(ß der Vater Johann, Bäcker VO  }

Beruf, ;ohl A4US relıg1ösen Gründen seıne Heımat und begab sıch nach Regensburg,
der Sohn Vıtus gleich seinem Bruder Johann Urban das soeben gegründete Jesu1-

tengymnasıum besuchte, dem ıne überaus breite un! tfundierte humanıstische Bıl-
dung verdankte.

Am Heılıgen Abend 159/ nahm das Ordenskleid des Benedikt in Oberaltaich.
Wwe1l Jahre darauf legte die Ordensprote{ß 1b un! erhıelt 1601 die Priesterweihe.
Welches Ansehen sıch Höser 1mM Konvent erwarb, bezeugt die Tatsache, dafß bereıts
1606 ZU Prior bestellt wurde. Seine kluge Lebensführung un! besondere Verdienste
sollen den Ausschlag gegeben haben Gerade dieses Amt, das bıs seiner AB
SEIZUNG 1mM Jahre 1611 führte, sollte für ıhnZVerhängnis werden, Zur Zzweıten Ver-
treibung un! Verbannung seınes Lebens, eın Los übrigens, das MmMiıt mehreren auf-
rechten un! ehrlichen Mönchen seines Heıimatklosters teilen mußte. Abt Chrıistopho-

Glöckler führte durchaus kein untadelıges monastısches Leben, da{fß des-
SCh 1M Konvent geradezu eiınem Autbegehren kam, obgleich die klösterliche
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Diszıplın ach den Worten des zeitgenössıschen und ebentalls verfolgten Chronisten
Johannes PluembIl SECeIT Jahren unglaublich gelockert War Um den Widerstand

brechen, veranlafßte der besserungsbedürtftige Abt 1n Klosterretorm durch den
Regensburger Bischof dessen Statuten, VO' Abt selbst iNsSınuJlETT tür die aufrechte-
ren Mönche geradezu C1in ohn auf das monastıische Leben BECEWESCH sC1iN INUSsSenN

Vıtus bezeichnet S1IC als eher passend „für kleine (Gsassen un! Bettelbuben“ Da
sıch Höser MI1t kritischen Urteil über die Statuten nıcht zurückhielt
wurde als Prior abgelöst, obwohl bisherige Amtsführung tadellos WAar. Gerade
CI's der seCc1in SANZCS Leben Sıttenstrenge und Regeltreue bemüht WAar, wırd VO Abt
als „Flüchtling, Überläufer un Apostat“ beschimpit, wiırd der Ketzereı1 bezichtigt.
Seine Stelle nahm C1MN ortstremder Konventuale C1IMN, den Höser mehrtach als „NOVEICA
CONVENLTLUS (Konventsstiefmutter) bezeichnet Verständlich da{ß Höser MI1tt der
Reformtätigkeıit SC111C5 Nachfolgers, WOZU Müßigkeit, Trinken und Kartenspielen
ehörten, nıcht einverstanden War Unerwartet wurde CIa der sıch weıterhın

solche „Geisteserneuerung aussprach Aprıl 1611 durch Boten des Bischofs
nach Regensburg ZiTUerTX, sıch VOT der Kurıe verantworten Glücklicherweise
durchschaute Inan dort das hinterlistige Spiel des Abtes Um ıhn den Verfolgungen
durch SC1INECMN Klostervorsteher entziehen, schickte Inan iıhn IN Empfeh-
lungsschreiben als Hospitanten 11585 Kloster Tegernsee ach kurzer eıt g1INS auf
den Klosterberg Andechs, einjährıgen Autenthalt verbrachte, der für
ıhn un Entwicklung klösterlichen Leben bestimmend werden sollte

Eınzıgartıig Wr nach Hösers Bericht die Diszıplin Andechs Mıt besonderer
Freude vermerkt das CINMUNLSC Zusammenarbeiten VO  — Abt und Priıor Geradezu
schwärmerisch fafßt SC1INCMN Gesamteindruck VO  } Andechs INIL den Worten
INnenNn Omnıa Sp1ırant über dem SAaNZCH Ort schwebt der Hauch der Heı-
lıgkeıt Andechs W ar ıhm nıcht C1M Ort der Verbannung (exilıum), sondern der Hılte
(auxılıum) Hıer reıifte der Selbstübung für SC1M künftiges Amt des Klosterretor-
INCITIS heran, sıeht sıch selbst der Fremde durch „CIMN Eingreifen der and des Aller-
höchsten geführt Ende August 1612 1ST Vıtus Höser wiıeder Oberaltaich Auft
1iNCc Weıisung des Bischots hatte ıhn Abt Chrıstoph zurückgerufen Welches Amt
bıs ZU Tode dieses Abtes ausübte, steht nıcht test aber Aprıil 1614 Nau drei
Jahre Spater, WIC der Chronist Hemmauer schreıibt, „da au dem Closter arglıstıg
vertriben, eben denselben Tag un:! VAast Stund“ wurde CEINSUMMUIS Z.U) Vorsteher
erkisen, und W asSs die Sach noch wunderbarlicher macht, eben nTag” da ab-
BESCTZL un eiNgeESpErIT worden Wal, ZU Abt geweıiht.ber zwanzıg Jahre eitete und tführte Abt Vıtus das Kloster. Ausnehmend guLt sınd
WILE über Tätigkeit unterrichtet, und ‚War 4US erster Hand, da selbst über
Regierungszeıt ausführliche Rechenschaft annalıstischen Aufzeichnungen, die tast
protokollartigen Charakter haben, nıedergelegt hat Monomonastikon heißt der
ursprüngliıche Tıtel dieser Chronik der Tıtel „ Viıtı Hoeser1 Abbatis Manuscrıpta
Hıstorica auf dem Einband 1ST 1NC Bibliotheksbezeichnung aus dem 18 Jahrhundert

und wiıll nach Hösers CISCHNCI Angabe LL1UT die Geschichte dieses Klosters bıe-
tcn, ezieht profane Zeitgeschichte 1Ur INIL die Darstellung CIN, als S1C VO'  -

Bedeutung für die Geschichte dieses Klosters 1ST In Abkehr VO  — der mittelalterlichen
Geschichtsschreibung wiırd zudem nıcht mehr 1n Hausgeschichte des Klosters VO  -
den Anfängen geboten, sondern eben LLUT die RKegierungszeıt des geNaANNTLEN
Abtes Die Annalen ZCISCH MIiIt den Bereichen Architectonica (Bautätigkeıit), Ascetica
(monastısches Leben, VOT allem Klosterretorm und Studienbetrieb) un! Generalıa
(Ereignisse allgemeiner Art SOWEITL S1IC das Kloster berühren) dreiteiligen Auf-
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bau Das Werk selbst zertiel Wel umfangreiche Bücher, VO  an denen das das
die Regierungszeıt des Vorgängers behandelt unauffindbar 1ST uch der Zzwe1ıte Teıl
1ST nıcht ganz erhalten denn VO Jahre 1615 fehlt der Bericht über das Studium,
VO Jahre 1619 sınd 11UT fragmentarische Angaben über die Bautätigkeit überliefert,
das Jahr 1620 enttällt SalzZ, für 1623 bricht die Darstellung des monastıschen Lebens
eintach ab Für dıe Jahre 627 un! 630 lıegen 11UTr Konzepte VOT Vom Jahr 1631
ab stehen 1Ur mehr dürftige Tagebuchnotizen Zur Verfügung, die
Sammelhandschriüft dem bıibliothekarıschen Tıtel Hıstor1ia Miscella INmMMECIMN-

gefaßt sınd Gerade diese Miscella beinhaltet andere literarische Schätze und Nıeder-
schriften, die über das Kloster hinaus VO gröfßstem Interesse sınd Vorausgeht die

dem Tıtel „PeregrıNatıiONIS periocha abgefaßte Beschreibung der Flucht VOTr
den Schweden die 1Ne stilıstische Eıgenart des Vertassers ottenbart Höser tormuliert
Sachverhalte die sıch unmıttelbar auf Person beziehen, griechischer Sprache,
wWwenn auch nıcht tehlertreı Darauf folgen ‚WE Verzeichnisse, die sowohl die
Namen der VOT Hösers Wahl CiINgELrELENEN Mönche WIC die Lebensdaten der VO  3 ıhm
aufgenommenen Mitbrüder aufführen Daran schließt sıch inNe Abhandlung (trac-

de conventıibus SCUu de capıtulıs annalıbus) die für das klösterliche Leben beson-
ders aufschlußreich 1ST Daraus geht hervor, dafß die den Klosterpfarreien weılenden
Patres reimal Jahr ZuUur Geisteserneuerung 115 Kloster zurückkehren mußten,
dem Ordensleben nıcht entfremdet werden Be1 solchen Gelegenheiten wurden
dann auch Kapıitelsbeschlüsse über Profefszulassungen, über geistliche un! WITrL-
schaftliıche Fragen des Klosters getroffen Dıie Nıederschriften darüber, denen
für die Jahre 1624 bıs 629 auch etliıche Ansprachen des Abtes die Mitbrüder über-
lietert sınd CI WECISCH Höser als psychologisch geschickten Lehrer und asketischen
Führer der Klostergemeinschaft eıt- und kunstgeschichtlich VO:  - hoher Bedeutung
1ST das folgende Encaen1uastıcon, der Bericht über das Erneuerungs un: Weihetest
der Oberaltaicher Klosterkirche Jahre 1630 Dichterische Versuche des Abtes,
denen noch ein überaus wertvoller Bıbliıothecarius, C1M Verzeichnis MITL Preisangabe
der den Jahren 618 bıs 1627 angeschafften Bücher vorausgeht beschließen das
tlüssıgem Lateın abgefafßte Manuskript.

„Gegen dıe eingewurzelten Übel“ SNNS VO  } Anfang MI Eıter, Energıe und —-

Sal mMIiIt 1st VOVT. Es War für ıhn allerdings keine eichte Aufgabe, dieses lange eıt
brach gelegene Feld der klösterlichen Diszıplın NEeUu bestellen ıne anschauliche
Schilderung der ınfolge besonderer kırchlicher und weltlicher Zeıtläufte CINSCTMSSCHCN
Mifsstände, VOT allem des Sonderbesitzes, dem die Wurzel allen Vertalles klöster-
liıcher Ordnung erblickte, gibt der Abt selbst bei der Darstellung un! Begründung SC1-
er Reformen. Nur bald mufßte erkennen, da{fß MIiIt Worten dieses be] nıcht A4US-

1STt „Mahnt 111a den Sonderbesıitzer, dann stellt sıch taub; bittest du iıhn,
dann heuchelt Willigkeit; redest du gütlıch MIi1ItTt ıhm sıch hartgesotten; wiıird

schärter hergenommen, hat Entschuldigungen bereıt weıflß sıch eNTt-
zıiehen

S50 entschlofß sıch Höser der großen Schuldenlast der Abtei, bedingt sowohl
durch Mißernten WIC durch den für das Kloster abträglichen Sonderbesitz der Moön-
che Neubau der Konventgebäude, weıl NUur die Unsıtten austreiben
können ylaubte 1le Zellen wurden gleich eingerichtet lle Mönche erhielten, W as

1ST Wäsche, Kleidung un Büchern, während INan sıch VO bisherigen Son-
derbesitz trennen mu{fßÖte Hösers hohe Wertschätzung der Mönchsarmut der
gleichsam den ersten Schritt autf dem Weg Zur Vollkommenheit sıeht uns

Kapıtelansprache Aaus dem Jahre 1627 n, Vvier Jahre nach Fertigstellung des
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Klosterneubaus, miıt der das Peculıum praktisch abgeschafft W alr Dem Mönch wiırd
darın 1U ıne Art eigenen Besıtzes zugestanden, der Tugendbesıitz. Jede andere orm
VO  - Besıtz 1st beı einem Mönch Diebstahl,;, Sakrıleg, Götzendienst, Apostasıe, gerade-

Teutelei. Unter den Aposteln tand eben jener eın jJämmerlıches Ende, der seiınen
eıgenen Geldbeutel hatte.

Das Zzweıte UÜbel, VO ersten hervorgerufen, WAar der Müßiggang, „eIn Polster des
Teufels“, VO  3 der Regel „Wıdersacher der Seele“ bezeichnet. Dagegen erließ der Abt
bereıits 1mM zweıten RegierungsJjahr ıne Tagesordnung (horarıa), über deren Einhal-
tung gewissenhaft wachte. S1e kennzeıichnet eın ma{fßvoller Wechsel VO Arbeıt und
Gebet 1M Sınne des „Ora et labora“ der Ordensregel. Verhältnismäßig spat erst (1629)
schuft auch für die in den Ptarreien tätıgen Patres ıne Gebets- un! Arbeitseintei-
lung. „Im Namen der Heılıgsten Dreifaltigkeit haben WIr ersten Adventssonntag

begonnen, ın monastıscher Art die Mahlzeit einzunehmen“, schreıbt ın der
Rubrik Ascetica. Im Jahre darauf führte der Abt miıt der Tischordnung auch das
Ordenstasten wıeder e1in. Dıie Bedeutung der Begriffe Abstinenz und Jejunıum se1l den
Mönchen unbekannt SCWESCH.

Gerade die Neubelebung des wissenschaftlichen Betriebes schıen Höser das gee1g-
netstie Miıttel, das hohe Ziel monastıscher Observanz erreichen. Zur Förderung der
Studien 1e% eın Museum einrichten und unterrichtete persönlıch dort ın verschiede-
nen Wissenschaftszweigen. cht Miıtbrüder schickte der Prälat, w1ıe das für die Jahre
1616 bıs 16272 bezeugt ISt, mMIi1t einem gewaltigen Kostenaufwand, der freilich nıcht 1ın
jedem Fall lohnte, teıls die Uniiversıität iın Ingolstadt, teıls das Gymnasıum 1ın
Regensburg. Im Jahre 1621 eröffnete INnan daher der Leıtung des Priors 1mM Klo-
ster eiınen philosophischen Lehrgang, der we1l Jahre dauerte. Bereıts 1m ersten Jahr
fanden zehn Dısputationen STALT, denen INnan auch gelehrte (Jäste geladen hatte. Im
Jahr darauf INnan sıch auch eınen theologischen Kurs. Dıie bedeutendste Er-
scheinung der Wissenschaft 1m Kloster WAar damals Friedrich Würtzburger, den
sıch VOT allem auch die 161 gegründete Benediktineruniversität ın Salzburg als Lehrer
der Philosophie und Moraltheologie emühte.

Keın Wunder, da{ß® A4US dieser Pflanzschule geistlichen und wissenschaftlichen
Lebens noch Lebzeiten drei Patres als hbte für andere Klöster postuliert wurden,
darunter der AdUS Straubing stammende Andreas Pıchler, der Zuerst nach Mallers-
dorf, 1erauf 1Ns Kloster Prüfening Z1ng, 1M Rute der Heıligkeit starb. In der
nächsten CGeneratıiıon stellte Oberaltaich wieder Zzwel Patres als bte ZuUuUr Verfügung.
In Oberaltaich WAar INa  - denn auch 1M nächsten Jahrhundert noch der Überzeugung,
dafß eıt Höser den monastıschen Ruf begründete, den die Abtei ftast bıs ZUr: Auf-
hebung genofs.

FEın besonderes Augenmerk richtete der Abt auf den Auf- un Ausbau der Bıblio-
thek, tür die ıne eigene Ordnung und eın Bıblıothekar aufgestellt wurden. Dıie nach
Formaten geordneten Verzeichnisse der in den Jahren VO': 1616 bıs 1627 erworbenen
Bücher weısen theologisch-wissenschaftliche, asketische, phılosophische, hıstor1-
sche, ethnographische, lıturgische undobaukünstlerische Werke aus. Meıst han-
delte sıch die modernsten Werke Allein 1mM Jahre 1616 wurden 768 Gulden für
Neuanschaffungen, 205 Gulden für die Restaurierung VO Wurm zertressener alterer
Werke aufgewendet.

Als kraftvoller Förderer des seinem Kloster ertrauten Marienheiligtums auf dem
Bogenberg gab auch die Wel altesten Guttatenbücher ın Druck un!9
die WIr bıs heute kennen. Daneben erschıen A4AUS seıiner Feder noch eın lateinısch abge-
taßter Libellus „über die wundertätige Jungfrau autf dem Bogenberg“ ; Diese VO Abt
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Höser begonnene Tradition der Herausgabe VO Büchern über die Walltahrt auf dem
Bogenberg 1ST bis heute noch lebendig.

Mıt dem ıN1NCTICN Autbau des Konvents SINg sıchtbar auch 1inNne Erneuerung der
Klostergebäude und schließlich auch der Abteikirche einher. ber die teierliche
Weıhe der Kırche lıegt VO  —$ Höser C1M Bericht MTL dem bewuft griechisch gewählten
Tıtel „CENCACN1LASTICON VOT Dıieser Begriff ZU be] den Juden das Erneue-
rungsfest Zu Andenken den wıeder aufgebauten Tempel ZU anderen bei den
Christen das Auferstehungsfest SO diente letztlich des Abtes aANZCS Bauen, und
Oberaltaıich mu{ß während sCiINer BaNzZCNH Reglierungszeıt 1Ne CINZISC große Baustelle
SCWESCH SC1HIMN, der Erneuerung und Festigung des monastıschen Lebens Abt Vıtus
Höser hat entscheidenden Anteıl der Umgestaltung der mittelalterlichen Kloster-
anlage Auft ıhn geht der einheıtliche Klosterplan MI1t der ımpOsan(ten Kırche, die
sıch durch hre Mächtigkeit un: Ööhe heraushebt, den stattlıchen Wohnräumen un
den ausgedehnten Wırtschaftsgebäuden zurück die sıch der Wende des ZU

Jahrhundert Niederbayern italienischem Eintluf(ß entwickelte Der Abt
hat die Pläne dazu selbst entwickelt un! entworten Möglicherweise wurde dabei
VO dem Festungsbautheoretiker Alexander VO  3 Grotta beeinflufßt, der damals Pfleger

nahen Miıttertels War Der Stich Merıans AUS$S SCLHNCT Topographıia Bavarıae (1644)
uns das Ergebnis dieser Klostererneuerung, die sıch schrıittweise vollzogen hatte

und die WIL großen un aNzZCH heute noch VOT uns haben Mıt Recht 1ST diese
VO  - Merıan selbst nach dem Sadelerstich A4UuS$ dem Jahre 1630 geschaffene EINZISAFTISE
Ansıcht des Osters der gröfßte Klosterstich sCcinNner bayerischen Topographie Das
Biıld wiırkte damals verblüffend

chon zweıten Jahr SCINCT Regierung setzte Abt Vıtus das VO  5 sC1INECMM organger
eingeleıtete Vorhaben fort, das Kloster nach den Forderungen VO  e} Licht und
Luft fast ganz NCUu errichten ach drei Jahren WAar der Abteistock fertig, den
allerdings nıcht bezog Er blieb INIL den Mönchen Konventbau un dem umgebau-
ten Dormitorium Der anstoßende West und Südflügel STamMmmMen A4AUusSs dem Jahre 1616
während der Ostflügel des heute noch stehenden Klosterbaus auch die Prälatur

Osten erst Spater aufgeführt wurden 161 QQ  ( konnten alle diese Kloster-
gebäude eingeweıht werden

Dıi1e größte künstlerische Leistung der barocken Bauperiode des Klosters blieb aber
die Erbauung der Kırche ach kurzer Ruhepause legte Höser 1621 dem Konvent SC1-
NC}  5 Plan für den Neubau VOT, den der Geldentwertung, Kriegsabgaben und
Schulden acht Jahren vollenden konnte Den Bauplänen für die Klosterkirche die

den Handschriften des Abtes überlietert sınd legte offenbar die füntf Architek-
turbände zugrunde, die damals für die Bibliothek angeschafft wurden hne Eın-
schränkung bezeichnet sıch auch selbst als Urheber VO'  - Bauplan un! Grundrifß
(„Prototyp und Aufzeichnung X allerdings WIC gewohnt, WEeNnNn Person
geht griechischer Sprache, denn offenbar vermied 4aUuS Bescheidenheit SC1M

CISCHCI Lobredner werden Dıiıes tührte übrigen auch dazu, da{fß INan über den
Archıiıtekten dieses Gotteshauses lange rätselte Am Aprıl 1627 erfolgte nach Ab-
bruch der alten romanıiıschen Kırche die teierliche Grundsteinlegung der Kırche Wıe
ON:!: hat Höser auch über den Bautortschritt gENAUCSTENS Buch geführt egen des
sumpfigen Geländes mufßten ZUuUr Fundamentierung 200 Ptfähle den Boden gerammt
werden Insgesamt wurden für die Kırche allein 531512 Zıiegel verbaut,

Schifte alk un!: Schifte Hausteıine Di1e Gesamtkosten für den Bau beliıe-
ten sıch auf 701 Gulden un! reuzer 1627 konnte SC1M Baumeıster, der Maurer
Ulrich Walchner A4aUusS$s Südtirol das mächtige Gewölbe un! die ZWC1ArIM19C breite
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Podesttreppe vollenden, dıe SCh iıhrer großenteils freitragenden Konstruktion eiInNst
als „hangende Stiege“ erühmt W ar 1628 wurde der Südturm, 1629 der Nordturm ab-
geschlossen. S1€e sınd ekrönt mit den Zwillingsfiguren des Benedikt un!' der
hl. Scholastıka. Unter ungeheuerem Aufwand un: schwierigsten Vorbereitungen
konnte 21 Juli 1630, mıtten 1mM Krieg, das prachtvolle unster mit seinen Itä-
ren von Bischoft Albert A4aUus Regensburg geweiht werden. An den Feierlichkeiten, die
sıch über ınenWoche hinzogen, nahmen dreı Biıschöfe, hbte und der
Erntezeıt dıe 000Ö Menschen teıil. Zur Erinnerung dieses Ereignis 1eß der Abt
eın Vogelschaubild VO Kloster un!: Wallfahrtsstätte Bogenberg ın Kupfer stechen,
das besondere (säste überreicht ekamen.

Als eın Unıkum gilt ın der kunstgeschichtlichen Forschung der Grundriß der Kır-
che, die sıch eiıner typologischen Einordnung entzieht. Besonders auffällig 1Sst der Ver-
zıcht auf jegliche architektonische Zäsur zwıschen dem Chor un dem Laı:enraum.
Ausgegrenzt AaUsS der Halle dagegen 1sSt muıttels der Emporen dıe Oberkirche, die otffen-
sichtlich 1n ıhrer Eıgenständigkeıit über dem Kernraum der Kırche lıturgischen Retor-
INenNn und Überlegungen des Abtes Veıt Höser diente, die uns heute nıcht mehr taßbar
sınd.

Der Verlust seıner Oberpfälzer Heımat den Glauben Mag Veıt Höser eıt
seıines Lebens bedrückt haben Somıt 1sSt nıcht verwunderlıch, da{fß sıch schon £rüuh
in die Bemühungen die Wıederherstellung des katholischen Bekenntnisses un:!
Lebens In diesem Land einschaltete. Dıie Möglichkeıit dazu schien TST recht gegeben

se1n, als Kurtürst Maxımıilıan nach dem Sıeg über den Wınterkönig dıe Oberpfalz
besetzte. So wandte sıch aller Wahrscheinlichkeit nach auf die Inıtiative des ber-
altaiıcher Abtes hın der bayerische Prälatenstand 1626 miı1t der Bıtte den Kurfürsten,
1U  - auch die oberpfälzıschen Klöster ihres Ordens wiederherzustellen. Leider tehlen
in den Annalen Hösers Nn  u die Blätter, auf denen der SCHNAUC Wortlaut des Besche!i-
des verzeichnet SCWESCH ware. Eınträge ZU Jahre 1628 sprechen in der Hauptsache
VO  — der „Oberpfälzer Mıssıon“. Als INan ıne Wiıederbesetzung der ehemalıgen Ab-
telen nıcht durchsetzen konnte, entschlofß INan siıch, Mönche entsenden, die VO

den ehemalıgen Klöstern au die pfarrliche Seelsorge betreiben sollten. Oftfensichtlich
rechnete I1194  z sıch AaUsS, dafß die Patres, wenn S1e 11UT einmal Fu{ß gefaßt hätten, doch
eınes Tages die Gelegenheıt eiıner Wiıedererrichtung der Klöster wahrnehmen
könnten. I Wwel Ordenspriester sollten 1ın den einzelnen Klöstern aufziehen. Am
1. April 1628 yingen die ersten sechs Mıssıonare ab, davon WeIl Konventualen A4UusSs
Oberaltaich. Höser, der als iıhr Missionsdirektor bezeichnet wird, bestellte einen da-
VO  3 ZU Superior, dem auch die VO  - ihm ausgearbeıteten Statuten der Mıssıon, ıne
ausgezeichnete Pastoralinstruktion, die auf Land un: Leute besondere Rücksicht
nahm, übergab. Dıie Wırksamkeıit der Benediktinermissionare tand ‚War VO Seıten
des Kurfürsten die volle Anerkennung, erbrachte aber für die Benediktinerkongrega-
t1on nıcht die erhoffte Frucht, zuma]l die Regierung eiıner Restitution deruntergegange-
He  - Abteien ablehnend gegenüberstand. Zudem stellte die Missionsarbeit ungeheuere
Anforderungen die Leistungskraft der Mönche, VO denen mehrere ın kürzester
eıt den Strapazen erlagen. Bereıts 1630 hatte Höoöser die Rückberufung seiner Leute
mıiıt Personalmangel 1mM Kloster begründet. ber 1631 hiınaus Aibt für die damıt rela-
t1V kurze „Pfälzische Mıssıon“ keine Nachrichten mehr. Wenn auch das Werk der
Wiıederbesiedlung der alten Abteıien 1mM Nordgau schliefßlich TST ın der nächsten
Generatiıon vollendet werden konnte, War immerhiın wiıeder der VO Höser DC-
pragte Gelst Oberaltaıichs, der 1661 als Abte!ı Michelteld Leben CI -
weckte.
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Traurıige Berühmtheit erlangte HöserIseınes harten Krıiegsschicksals, das ıhn
ZUuU gehetzten un! gejagten Flüchtling VOTLT den Schweden machte, tast seın BaANZCS
Lebenswerk verniıchten sollte Kaum eın Jahr nach der teierlichen Kırchweihe bekam
auch das blühende Kloster die ersten Auswirkungen des verheerenden Krıieges SpU-
ren 1631 hatte 111a schon vorsorglıch Teıle des Kırchenschatzes 1n Salzburg ın Sıcher-
heit gebracht. Im Jahre 1633 griffen die Kämpfe auch auf Niederbayern über un! C1I-
reichten auch das Kloster. Eın Kopfgeld VO kaıserlichen Goldtalern hatten die
Schweden un:! Protestanten auf den SCHh der „Pfälzıschen Mıssıon“ verhaßten Abt
ausgeSsETZL. Sıe hatten ıhm geschworen, ıhm lange nachzusetzen, bis s1e ıhn „CUSpI-
datum agant” Y aufgespiefßt herumzeıigen können. Der Abt und die Brüder mußten tlıe-
hen, einıge fanden den Tod Statiıonen seıner Flucht durch den Bayerischen Wald

die VO ıhm zurückgekaulfte Propsteı Elisabethszell, Englmar, Viechtach, We1i-
Sensteın, Gotteszell un!: Haibach. Er versteckte sıch in Felshöhlen, Bergwäldern und
Köhlerhütten, mu{fßte ımmer wieder seınen Unterschlupf verlassen un: eın Ver-
steck suchen. In Oberaltaich 1eß sıch ıne teindliche Abteilung nıeder, dort
überwintern. Gefangene Mönche mufßten IN Folterungen über sıch ergehen
assen, weıl Inan verborgene Schätze suchte. Das Kloster wurde verwustet, die Kırche
als Pterdestall benutzt. Als die Schweden durch Wallensteins Verrat das NZ' Land
besetzt hielten, ZOß Höser als Apotheker verkleidet nach Straubing und gelangte VO  3
dort als Viehtreiber nach Geiselhöring und schließlich Landshut, bei Verwand-
ten eines Mitbruders eın Unterkommen tand „Miıt sıch allein beschäftigt“ schrıeb
dort als historisches Dokument dieser schrecklichen eıt ZuU großen Teıl seiıne Flucht
un! Vertreibung nıeder, über die den lapıdaren Satz stellt: „Der Krıeg kennt kein
Heıl.“

Kurz nachdem die Schweden Straubing Aprıil 634 geraumt hatten, kehrte
auch Abt Vıtus in seın Kloster zurück, das „ großer Blüte und Frische“

Nov 1633 verlassen hatte. Mıt den A4aus allen Rıchtungen zurückkehrenden Patres
ZOS aber auch eın schlımmer (Jast eın, die Pest, die VO den Mönchen iınnerhalb
kürzester eıt dahınraftfte. Unter ıhnen War auch Abt Veıt Höser, der ıhr

August 1634 1M Lebensjahr erlag.
Dıie Erinnerung diesen großen Reformabt häalt das prächtige Marmordenkmal 1n

der Klosterkirche wach, das ıhm seın Nachfolger Hıeronymus Gazın durch den Strau-
binger Bıldhauer Thomas Leutner setzen 1efß Die 1n glänzendem Lateın abgefafßste
umfangreiche Inschrift preıst Höser zuvörderst als Bauherrn VO'  — Kırche un! Kloster
SOWI1e als Förderer der monastıschen Lebensführung: J1er liegt Vıtus, der Ruter
einem geordneten Wandel:; doch neın, steht da, eın kluger Lehrmeister des Lebens,
und VO  — diesem Denkmal herab predigt über den Satz: Nütze das Leben, denn
kommt der Tod Für Vıtus, den hochwürdigen, hochgeehrten un! tugendsamen Abt
dieses Klosters, den Mehrer der Bıbliothek, den Schöpfer der Gebäude, die Vor-
steher wohnen, die Brüder studieren un! schlafen, die Gesunden erquickt und die
Kranken gepflegt werden, die Vergehen wıeder gutgemacht und die Fremden auf-
mMM werden: für den Gründer un: Baumeiıster dieses erhabenen Tempels, dem
auch der Kaıser seınen Beifall gezollt hat, einer Zeıt, da Bayerland ıne
schwere Teuerung beklagen hatte: für ıhn, der miıt einem erst die Geschicklichkeit
eınes Verwalters erwartenden Vermögen die Zahl der Brüder auftf vierz1g Ver-
mehrt hätte, Wenn nıcht die teindlichen Unbilden dazwischengekommen waren; für
iıhn, den Wahrer klösterlicher Zucht, Aaus der nıcht 1Ur Kolonisten für einıge ın den
früheren Stand zurückzubringende Klöster der Oberpfalz fortzogen, sondern auch
drei bte Zur Leitung anderer Klöster erufen wurden: für iıhn, den schließlich eın
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ummervolles Leben aufgerieben hat und der August 634 gottselıg verschied;
für ihn, den die Brüder ın einem Marmordenkmal tortleben sehen wollten, hat auf das
herzliche Verlangen des Brüderkreises, der SaNzZCH Nachbarschaft, der
Schar der Armen SOWI1E aller Gutgesinnten, denen der Ruf VO  - seiınem Leben und
Wıiırken gedrungen Ist, die Errichtung dieses Denkmals besorgt Hıeronymus, seın
nachgefolgter DE der bayerischen Landstände verordneter Kommissär un! dieses
seınes vielgeliebten Vaters, dessen (‚üte und Fürsorge seıne Aufnahme und Erzıe-
hung 1M Kloster verdankt, lhebevollster Sohn.“
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